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Aufwertung für das 
Wohngebiet Liedermatte
Waldshut – Im Rahmen des 
Projekts Kommunaler Klima-
schutz lädt die Stadt zur zweiten 
Bürgerwerkstatt auf Dienstag, 
20. Juni, um 18.30 Uhr ins Foy-
er der Theodor-Heuss-Schule 
Waldshut ein. Die Veranstal-
tung findet im Rahmen des 
Quartierskonzepts Liedermat-
te statt, das die Firma Bade-
nova gemeinsam mit der Stadt 
durchführt. Ziel ist, das Quar-
tier vor dem Hintergrund der 
Nachhaltigkeit energetisch auf-
zuwerten und die Wohnqualität 
zu steigern. In einer ersten Ver-
anstaltung im Januar hatten die 
Bürger Gelegenheit, ihre Ideen, 
Vorstellungen und Erwartun-
gen in den Prozess einzubrin-
gen. Das Team der Badenova 
hat im Anschluss daran Maß-
nahmen zusammengestellt, die 
in den nächsten 10 bis 15 Jahren 
umgesetzt werden sollen. Zu-
dem konnte für Teile des Quar-
tiers eine Nahwärmemach-
barkeit berechnet werden. Die 
Ergebnisse werden im Rahmen 
der zweiten Bürgerwerkstatt 
vorgestellt. Die Veranstaltung 
endet voraussichtlich gegen 
21.30 Uhr. Für einen Imbiss ist 
gesorgt. Eine Anmeldung ist 
nicht erforderlich.

STADTWERKE

Sicherheitstraining  
für E-Bike-Fahrer
Waldshut – Noch Plätze frei 
sind beim zweiten Sicherheits-
training für E-Bike-Fahrer, das 
die Stadtwerke Waldshut-Tien-
gen am Mittwoch, 7. Juni, von 
9 bis 12 Uhr beim Campingplatz 
in der Schmittenau in Waldshut 
anbieten. Die Teilnahme ist 
kostenlos. Interessierte sollten 
ihre eigenen E-Bikes mitbrin-
gen, es steht nur eine begrenz-
te Anzahl von Leihfahrrädern 
zur Verfügung. Bei Regen wird 
die Veranstaltung verschoben. 
Anmeldung und weitere Infor-
mationen bei Melanie Frank 
unter der Telefonnummer 
07741/83 36 02 oder per E-Mail 
(m.frank@stadtwerke-wt.de).

FEIERTAGE

Müllauto kommt  
einen Tag später
Kreis Waldshut – Wegen der 
Feiertage Pfingstmontag 
(5. Juni) und Fronleichnam 
(15. Juni) wird die Müllabfuhr 
entsprechend der üblichen Fei-
ertagsregelung um jeweils ei-
nen Tag wie folgt verlegt: Für 
Pfingstmontag beginnend mit 
5. Juni auf Dienstag, 6. Juni, und 
endend mit Samstag, 10. Juni; 
für Fronleichnam von Donners-
tag, 15. Juni, auf Freitag, 16. Juni, 
und von Freitag, 16. Juni, auf 
Samstag, 17. Juni.

Kreis Waldshut/Wutöschingen – Wenn 
es nach dem Kreistag geht, können die 
Absolventen der Alemannenschule an 
ihrer Gemeinschaftsschule in Wutö-
schingen auch ihr Abitur ablegen. Der 
Kreistag befürwortete in der jüngsten 
Sitzung die Einrichtung einer gymna-
sialen Oberstufe (Sekundarstufe II) im 
Wutachtal mit 33 zu sechs Stimmen. 
Erhebliche Bedenken, die im Schul-
ausschuss des Kreistags diskutiert wor-
den waren, kamen nicht zur Sprache. 
Die letzte Entscheidung über die Ein-
führung trifft das Kultusministerium 
des Landes.

Dem Wunsch von Kreisrätin Syl-
via Döbele (SPD), der anwesende Karl-
Heinz May möge als geschäftsfüh-
render Leiter der beruflichen Schulen 
des Landkreises die Bedenken gegen 
das Vorhaben vortragen, gab Landrat 
Martin Kistler nicht statt. Der Landrat 
selbst räumte aber ein, dass die neue 
Oberstufe das Angebot der Kreisschu-
len in Waldshut-Tiengen beeinträchti-
gen könnte, etwa die Wahlmöglichkeit 
zwischen vier Fremdsprachen und Al-
ternativen in den Naturwissenschaften. 
Andererseits werde die neue Sekundar-
stufe mit den Schulen in der Kreisstadt 
zusammenarbeiten und stelle – als eine 

von drei Modellschulen im Land – ein 
Alleinstellungsmerkmal dar. Kistler be-
kannte sich zum Ziel, „die weiterfüh-
renden Schulen in der Fläche zu halten“ 
und sprach von einer Strukturentschei-
dung für den östlichen Kreis Waldshut. 
Die gute Erreichbarkeit der Gemein-
schaftsschule durch Busse sei an der 
stark befahrenen Achse Waldshut-
Stühlingen gewährleistet, stellte Mar-
tin Kistler fest.

Für die neue Sekundarstufe sprach 
sich auch SPD-Kreisrat Volker Jung-
mann aus. Sie sei absolut notwen-
dig, um den Absolventen der Gemein-
schaftsschulen einen Anschluss zu 
bieten. Kreisrat Manfred Weber (CDU), 
Küssabergs Bürgermeister, empfahl den 
Kollegen, „die Chance zu ergreifen“.

Nach dem Ja des Kreistags mit 33 zu 
sechs Stimmen will Landrat Mar-
tin Kistler das Gespräch mit der Stadt 
Waldshut-Tiengen und der Gemein-
de Klettgau suchen, die in ihren Stel-
lungnahmen das Wutöschinger Projekt 

nicht unterstützten. Der Kreischef sieht 
die Chance, sich dabei näher zu kom-
men. Die Gemeinden Hohentengen und 
Küssaberg hatten als betroffene Schult-
räger zugestimmt.

Im Kreistag stimmte auch der Leiter 
der betroffenen Gemeinschaftsschu-
le, Stefan Ruppaner (Freie Wähler), mit 
ab, der laut Landrat Martin Kistler im 
Sinne der Vorschriften nicht befangen 
war. Am Ende der Anhörung wird das 
Kultusministerium in Stuttgart über 
die Einrichtung der gymnasialen Stufe 
im Wutachtal entscheiden. Die Sekun-
darstufe II ist dreijährig und bietet die 
Chance, in Klassenstufe elf eine zwei-
te Fremdsprache zu beginnen. Die Ab-
iturprüfung der neuen Oberstufe wäre 
identisch mit der Prüfung an Gymnasi-
en und fände zeitgleich statt.

Abitur an Alemannenschule

V O N  H E I N Z  J .  H U B E R

➤ ➤ Kreistag stimmt für Einrichtung der gymnasialen Oberstufe
➤ ➤ Kultusministerium entscheidet letztlich über den Antrag

Stein für Stein zur neuen Wallstraße
Arbeiten schreiten voran: Die Sanierung der Wallstraße hat 
begonnen und geht auch in der Sommerhitze Stein für 
Stein voran. Derzeit verlegen unter anderem Jörg Kaiser (im 
Bild links) und Rolando Gomes das Pflaster am westlichen 
Ende. Mehrere Meter des neuen Belags sind bereits fertig. 

Der rote Porphyr aus Südtirol wird mit besonderer Sorgfalt 
verlegt, damit der Belag später auch ohne den Einsatz von 
Rüttelplatten eben ist. Die Sanierung der 182 Meter langen 
Wallstraße soll voraussichtlich Mitte kommenden Jahres 
abgeschlossen sein. BILD:  PETER ROSA

60 Schüler Minimum
Die Alemannenschule Wutöschingen 
gehört seit 2012 zu den 41 Starter-
schulen im Land als Gemeinschafts-
schule. Mit Hotzenwald, Klettgau, 
Rheintal, Bad Säckingen, Wehr und 
Albbruck gibt es inzwischen sieben 
Gemeinschaftsschulen im Kreis. Sie 
können unter bestimmten Bedingun-
gen eine dreijährige gymnasiale Ober-
stufe führen, wenn die Klassenstufe elf 
mindestens 60 Schüler umfasst.

„Es ist unser Ziel, die wei-
terführenden Schulen in 
der Fläche zu halten.“

Martin Kistler, Landrat

Hürden vor der Integration

Kreis Waldshut (hjh) Die 24 Helferkreise 
für Flüchtlinge im Landkreis Waldshut 
haben im Landratsamt eine Ansprech-
partnerin. Nach einem halben Jahr im 
Amt berichtete Antje Maurer dem Kreis-
tag in der jüngsten Sitzung in Jestetten 
jetzt erstmals über ihre Arbeit, ihre Er-
folge und Probleme.

Immer noch seien in den Gemein-
schaftsunterkünften des Landkreises 
mehr als 1100 Migranten untergebracht, 
von denen 460 zur Anschlussunter-
bringung in den Gemeinden anstehen. 

In jeder Unterkunft sei sie mindestens 
einmal gewesen, berichtete die Beauf-
tragte. Sie ist Ansprechpartnerin für 
alle Ehrenamtlichen, die Helferkreise, 
Wohlfahrtsverbände, Kirchen und Be-
hörden wie auch für die Flüchtlinge. 
Antje Maurer selbst kommt ebenfalls 
aus einem Helferkreis für Asylbewerber.

Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit sind die 
Sprachkurse. 42 laufen derzeit im Kreis 
Waldshut, davon 22 an den Volkshoch-
schulen. Nachdem die Flüchtlingszah-
len zurückgegangen sind, ist es nicht 
mehr möglich, Kurse in jeder Unter-
kunft anzubieten. Seit Februar kann 
deshalb die Beauftragte den Migranten 
Berechtigungsscheine für Volkshoch-
schulkurse übergeben. Davon werde 
rege Gebrauch gemacht, so Antje Mau-

rer vor den Kreisräten. Oft hätten Helfer-
kreise schon wichtige Vorarbeit geleis-
tet. Teilweise gehe es um Flüchtlinge, 
die auch in ihrer Muttersprache Anal-
phabeten seien.

Schwierig gestaltet sich laut Maurer 
die eigentliche Integrationsarbeit, der 
Anspruch, dass die Flüchtlinge frühzei-
tig an Arbeit herangeführt werden soll-
ten. Die vom Bund finanzierten Arbeits-
gelegenheiten greifen demnach wenig, 
weil die Bedingungen für die Teilnah-
me eng gefasst seien. Zwar stellten die 
Gemeinden und auch der Landkreis 
gemeinnützige Arbeitsgelegenheiten 
bereit, aber anerkannte Asylbewer-
ber, Menschen aus sicheren Herkunfts-
staaten und geduldete Migranten seien 
ausgeschlossen. „Damit fallen fast alle 

durchs Raster“, bedauert Antje Mau-
rer. Auch die 80 Cent Verdienst zusätz-
lich pro Stunde motivierten nicht ange-
messen. Von 42 Stellen sind derzeit drei 

besetzt. Das Echo der Helferkreise auf 
die Stelle der Flüchtlingsbeauftragten 
im Landratsamt sei stets positiv, sagte 
Landrat Martin Kistler.

Flüchtlingsbeauftragte Antje Mau-
rer berichtet erstmals den Kreisrä-
ten. Arbeitsgelegenheiten bleiben 
demnach meist ungenutzt

Über ihre Arbeit mit 
den Asylbewerbern be-
richtete Antje Maurer 
vom Landratsamt nun 
erstmals dem Kreis-
tag. Diese sind zum 
Beispiel in diesen Con-
tainern in der Tienge-
ner Badstraße unter-
gebracht. BILD:  SUSANN 

KL ATT -D’SOUZA

Brugg/Schweiz – Es ist nur ein harm-
loses Foto, doch es könnte für die po-
litische Karriere von Dominik Riner, 
Großrat und Präsident der SVP (Schwei-
zerische Volkspartei) im Bezirk Brugg, 
beträchtliche Konsequenzen haben. 
Das Bild zeigt Riner mit Parteikollegen 
und Gästen am „Jägerball“ 2015. Eine 
gesellige Runde, die den Abend genießt 
und mit dem Teilnahmebeitrag von 
150 Franken pro Person die Stiftung 
Wildtiere Aargau finanziell unterstützt.

Das Problem dabei: Dominik Riner 
lud seine Tischgenossen zum Jäger-
ball ein, bezahlte die 900 Franken aber 
nicht aus der eigenen Tasche, sondern 
ließ den Betrag aus der Kasse der SVP-
Bezirkspartei Brugg überweisen. Dies 
zeigen Unterlagen, die der Redaktion ei-
ner Schweizer Zeitung vorliegen. Ent-
deckt hat die umstrittene Zahlung Ma-
rio Iten, der seit März neuer Kassierer 
der Bezirkspartei ist. Iten machte seine 
Parteikollegen per E-Mail darauf auf-
merksam, dass es keinen Vorstandsbe-
schluss zu dieser Ausgabe gebe. Zudem 
habe außer dem früheren Kassierer kei-
ner der sechs Teilnehmer den Beitrag 
von 150 Franken zurückbezahlt.

Die 900 Franken für die Eintrittskar-
ten zum Jägerball sind nicht die einzige 
umstrittene Zahlung aus der Kasse des 
SVP-Bezirksverbands Brugg. Recher-
chen der Aargauer Zeitung ergaben: 
Für 2016 und 2017 ließ Dominik Riner 
je 1000 Franken an den „Club Bürgerli-
che 100“ überweisen. Dieser dient laut 
Website „einerseits der Mittelbeschaf-
fung zugunsten der SVP Aargau, ander-
seits bildet er für Mitglieder ein hervor-
ragendes Netzwerk zwischen Gewerbe, 
Industrie, Gesellschaft und Behörden-
vertretern aus Kanton und Bund“. Mit-
glieder können Privatpersonen, Firmen 
oder Vereine werden, die einen Jahres-
beitrag von 1000 Franken bezahlen.

Mit den Vorwürfen konfrontiert, pri-
vate Rechnungen aus der Parteikas-
se bezahlt zu haben, erklärte Dominik 
Riner: „Wir haben dieses Thema an der 
letzten Vorstandssitzung der SVP Be-
zirk Brugg besprochen. Ich habe der 
Partei die fraglichen Beträge zurückbe-
zahlt, somit ist kein materieller Schaden 
entstanden.“ Riner ergänzt, es habe in 
den letzten Jahren auch andere Fälle ge-
geben, zum Beispiel bei Standaktionen, 
„in denen Rechnungen auf meine Pri-
vatadresse lauteten, aber dann von der 
Partei beglichen wurden“.

Auch SVP-Regierungsrätin Franzis-
ka Roth und Kantonalpräsident Tho-
mas Burgherr sind über die Vorwür-
fe informiert. Burgherr sagt, es habe 
schon zwei Besprechungen mit Riner 
gegeben. Eine dritte Sitzung ist laut 
dem SVP-Präsidenten für Juni verein-
bart, dann soll eine Delegation der Kan-
tonalparteileitung die Kassenführung 
unter die Lupe nehmen. „Wir wollen die 
Rechnungen, Buchungen und Belege 
sehen und mit Dominik Riner bespre-
chen, damit wir uns ein Bild der Lage 
machen können.“ So solle geklärt wer-
den, ob Riner versuchte, „etwas zu ver-
stecken oder ob die umstrittenen Zah-
lungen irrtümlich getätigt wurden“.

Vorwürfe gegen 
Schweizer Politiker
V O N  FA B I A N  H Ä G L E R
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